
Wer WAar Joachim Sentftleben”
/ Eın Stuck hymnologisch-regionalgeschichtlicher

Forschungsarbeit
VON ME

Im Herbst 2002 fiel MIr in einem (GöOrlıtzer Antiquarliat ach längerem
töbern ein Buch in 1emlich abgegriffenem schwarzen Leineneinband in
die Hände Als ich CS aufschlug, WAr dem Vorsatzblatt eın kleineres, vier-
seitiges Faltblatt aufgeklebt mit folgendem Litel

Zum Andenken den Pfarrer
Joachiım Senftleben,

welcher von 1685 bis 1736 in
hiesiger Gemeinde wirkte,

10 I rinitatis Sonntage singen.“
Unterhalb einer kleinen Vignette stand der Name der Druckerei, die das

Blättchen hergestellt hatte „Stadtblattdruckerei Goldberg Schles.‘‘ Meıin
Interesse WATLT geweckt, ich erstand das Buch eine Ausgabe des „Schlesi-
schen rovinzlal-Gesangbuches‘‘, verlegt in Breslau 19172

Um WE handelte R8 sich hiler”? [)as MUSSTE ich Erfahrung bringen, als
Schlüssel 2aZu diente mir die Angabe der Druckerel.

Joachim Senftleben! eENISTAamm einer alten schlesischen Pastorenfam1i-
lie2 un wurde 21 1653 in Falkenhain?, Ööstlıch VO  . Lahn, geboren.
Am August empfing durch seinen Vater die heilige Taufe Kın knap-

Die Schreibweise des Namens ist nicht einheitlic überlhiefert: Gottlob Kluge seiner
„HAymnopoeographia Silesiaca, Breslau 1755° schreibt „Sanftleben‘“‘; Sigismund Justus
Ehrhardt seiner „Presbyteriologie des Evangelischen Schlesiens, Liegnitz 1789°°, dagegen
„Sanftleben“‘.

Das Faltblatt 1m Gesangbuch VO  - 1912 ın ihn „Senftleben‘“‘ un nahert sich dabei
hne den Umlaut übernehmen der Schreibweise Kluges; Hans Grüunewald 1in seiner
„Predigergeschichte des Kirchenkreises Goldberg, Goldberg 1 94()** übernimmt die
Schreibweise „Sanftleben“‘ wohl VO:  - Ehrharädt. Wır entscheiden u11 für „Senftleben‘“‘, da
dies die Nachforschungen ausgelöst hat.

Beide Eltern Aaus Pfarrerstamilien (vgl Kluge, WI1E Anm 1’ 65)
Das Dorf Falkenhain (Kluge, wI1ie Anm 64) gehörte spater ZU) Kirchenkreis SchÖö-

Amt
au un! hatte 1937 1203 Eınwohner. Joachim Senftleben ST trat dort Juni 164 / se1in
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PCS Jahr ach der Geburt des Sohnes verlor der Vater se1ne Pfarrstelle: un
die Famıiltie MuUSSTtfeEe Schlestien verlassen. S1e teilte ihr Schicksal mit vielen
Pfarrfamilien, die aufgrund der Tätigkeit der Reduktionskommissionen*
Amt un tTot verloren un e  ‚WU:: außerhalb Schlesiens eine
CC He1imat finden. Fur die nächsten sieben a  LE WAar Vater Senftleben
hne feste Anstellung, nachdem ihm die Flucht das benachbarte Für-
tentum eoNItZ geglückt WAL. [Dort Hermsdorf, Neudortf un
letzt Harpersdorf die Aufenthaltsorte für ihn un! se1ne Familie Von Har-
persdorf AUS wirkte als Lehrer der „„adelichen Jugend“” 1n Neudortf
Gröditzberg und während dieser Zeif auch die vakante Pfarrstel-
le 1n Hermsdorf be1 Goldberg.

Im Jahre 1661 übernahm annn die (Gemeinde Pilgramsdorf®, wohin
ihn der dortige Patron Friedrich VO  3 Wiese beruten hatte

Pilgramsdorf, westlich VO  a Goldberg, legt der „Schnellen Deichsa‘®“,
einem ebenfluss der Katzbach, un gehört den Dörtfern der „Langen
(rasse”, einer fast Kılometer langen €1 zusammenhängender Doörfter.
die sich his ZA1T: Stadt Haynau hinzieht. Durch seine geographische Lage 1mM
damalıgen urstentum Lieonitz, ahe der (GGrenze Zu habsburgischen
Schlesien. wurde die Kirche des (Jrtes Z Zufluchtskirche für die CVaLLZC-
lische Bevölkerung des Furstentums Schweidnitz auer, Das bedeutete
für Pfarrer Senftleben einen gewaltigen Arbeitsaufwand.

Der jJunge Joachim hatte das Glück, mMIt den Kindern des Patrons autf
dem Pilgramsdorfer chloss TC1 Jahre lang Privatunterricht! empfan-
CL, danach bezog (S1 das Gymnasium Goldberg, (T fünf Jahre VCI-

brachte
[Diese alte Gelehrtenschule hatte ihre (Glanzzeit dem Rektorat NO

lentin Trozendorfs®, eines Zeitgenossen Luthers und Melanchthons, der
sich ach antänglicher theologischer Tätigkeit Danz dem schulischen Sektor

Im Westfälischen Frieden den Evangelischen MNUur tTe1 Friedenskirchen (Jauer,
Schweidnitz, Glogau) zugestanden worden. Alle übrigen evangelischen Kirchen 1im kaiserli-
hen Schlesien fielen die Katholiken. Das im damaligen Fuürstentum Schweidnitz

Jauer immerthin 244 Landkirchen. (Vgl. dazu ausführlich: Heinrich Ziegler, Die Gegoenre-
formation in Schlestien, Halle 1888, I6-102.)

So 1n Kluge, wI1ie Anm 17
Vgl dazu die Angaben be1 (Jtto Brandt (Hrsg.) Heimatbuch der Alten Kreise Goldberg

Haynau Schönau, Folge, Braunschweig 1956, 15223 schloss sich Pilgramsdorf
der luth. Reformatiıon

Kluge (wie Anm 1’ 66) beschreibt ihn als einen Schüler VO:  . langsamer Auffassungsga-
be (tardı ingeni1), der jedoch Spaß Lernen hatte.

Valentin TIrozendorf (1490-1566), gebürtig aus Troitschendorf, als Schüler
Philip Melanchthons un hervorragender Pädagoge des reformatorischen /Zeitalters. Vgl
Aazu Arno Lubos, Valentin Trozendorf, Lübeck 1962; A()-33
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gewldmet hatte und mit seinen 1548 ausgearbeiteten „Leges institutae
scholae*‘‘ eine spezifisch protestantische Schulordnung zusammengestellt
hatte die auch die Mitverwaltung der Schüler vorsah.?

Als der jJunge Senftleben jedoch die Schule bezog, WL ihre oroße Zeeit
längst voruber: *622 WTr S1e 1n stadtischen Besitz überführt worden!©,
nachdem S1e vorher direktem herzoglichen Mandat gestanden hatte
OaC. verbrachte se1ne Schuljahre dem Rektorat Gottfried
Gottschlings, annn wechselte auf die vereinigte Fürsten- un! Stadtschule
in Liegnitz, die ichaelis 1675 ach Öffentlicher Valediction verlhel3.11

IDE se1n Vater iıh Z Studium der Theologie bestimmt hatte, dem
CT selbst auch Neigung verspurte, wandte sich ach Wittenberg, dem
Hort der lutherischen Orthodoxie.12 Hier hörte DE BTF einige Zeit philoso-
phische Kollegxien‘>, sich annn verstärkt der eologie widmen, die
Cr besonders be1 den ASternen der damaligen Fakultät belegte, den Pro-
fessoren Abraham GCalov, Balthasar Meissner, Johann Andreas Quenstedt
und Johann Deutschmann, deren Vorlesungen un Seminare14 eifrig
besuchte. Hier ertfuhr der jJunge Theologe seine Pragung 1m Sinne der hıs
therischen Orthodoxtie, sahen sich doch die Wittenberger als besondere
Waäachter gegenüber allen Abweichungen VO  - der reinen Behre: der Erwe1-
chung VO Dogmen un der Wiederannäherung des lutherischen un des
retftormierten Bekenntnisses. Der ausgepragten Neigung Calovs ZuUr Pole-
mik WATr CS verdanken, 24SSs der Große Kurfürst seinen Landeskindern

Vgl Aa7Zzu die Darstellung bei Karl Raumer, Geschichte der Pädagogik StCc; Theıil,
Stuttgart 1846, Z AT Als 1e] seliner Ausbildung ‚„„dass die Knaben gerustet
werden, darnach in hohen Facultäten StUGiEreN..... (Raumer, 217£)

vgl dazu Lubos, Ww1Ie Anm Das 1648 gegründete Liegnitzer Stiftsgymnasium hef
in der Folgezeit dem Goldberger den Rang ab
1 Das he1ßt, verabschiedete sich mMit einer Ööffentlichen Abschiedsrede, WAaS in der Regel
VO  - guten Schülern erwartet wurde.

Wittenberg WT die Universität Martın Luthers, darauf WTr man dort sechr stolz: StTan-
den über den dort veröffentlichten UDissertationen die Worte 5! cathedra Luther1““,
bis kurfürstliche Dekrete dies UuNtErsagten. Vgl dazu T’holuck, Der (rJelst der uth 'Theo-
logen Wittenbergs, Hamburg un: Gotha 1852, 242

Senftleben studiert nach althergebrachter Weise Zuerst der phıl Fakultät, dort für
das anschließende fachwissenschaftliche Studium den Grund legen. Seit dem Humanıs-
INUS en den philosophischen UÜbungen nach arıstotelischem Muster die „Humanıi1o-

das Studium der Antike, WwIE dem Bildungsideal des Humanısmus entsprach.
Vgl dazu Friedrich Paulsen, Das Deutsche Bildungswesen in seiner geschichtlichen
Entwicklung, Leipzig 1906, 27-40

Kluge, WIE Anm 1, 6 ‚ nın dies „legendo ATr disputando‘“, wWwWas den VO  — u11ls C11-
deten deutschen Termini entspricht.
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keine Anstelung gewähren wollte, WCII111 S1Ce ihre philosophischen der
theologischen Studien 1n Wittenberg absolviert hatten.!>

Dre1i Jahre, das sogenannte Triennium, verweilte Joachım Senftleben in
Wittenberg: 1m Jahre 1678 rief ihn se1in Vater ach Pılgramsdorf zurück. Er
hatte mittlerweile das Lebensjahr uüuberschritten un bedurfte ein wen1g
der 1ilfe be1 den Verrichtungen se1Ines ausgedehnten Pfarramtes. Joachim
INg ihm ZUH: and un! erhielt das praktische Rüstzeug als notwendige
Krganzung den auf der Uniiversität erworbenen theoretischen enntnIis-
SC  S DIe Vergütung dafür wohl eher in frelier Kost un! Logis bestan-
den haben, ennn CT galt als private Hılfskraft se1Ines Vaters, der ıh VO  $

seinem Gehalt bezahlen MUSSTE
ast Jahre lang versah der jJunge Theologe diesen Dienst; ErSt eine

schwere Krankheit des Vaters in der Karwoche 1684 CIZWAaNg hler eine
Änderung. Nun fielen alle (sottesdienste VO  $ Gründonnerstag bis :
Osterdienstag den Sohn. der Aprıl 1684 VO Patron die Vokati-

Z AB Substituten sel1ines Vaters erhielt. U1e fehlende Ordination wurde
Mal 1684 1n Liegnitz vollzogen!®, un! Hımmelfahrtstag elt der

C ubstitut 1in Piılgramsdorf se1ine Predigt Damıit hatte siıch se1in
Leben entschieden: hier Pilgramsdorf sollte bis seinem ode
verbleiben.

Bere1its während seiner Hilfspredigerzeit hatte 8 geheiratet: NOo-
vember 1681 führte Anna Martha Ihym, alteste Tochter des Arztes,
Hof- un: Stadtschöffen in Goldberg, Ionatius Ihym, als se1ne Braut heim;
die Ehe blieb kinderlos.17

Vater Senftleben starb Dezember 1685 1im Alter AF Jahren,
un se1n Sohn wurde se1n Nachfolger 1m Pfarramt Pılgramsdorf. LIIie
Berufung 27Zu MUSS 1n der etzten Dezembetwoche 1685 erfolgt se1n.18
In den Zeitraum seiner Tätigkeit 1in Pilgramsdorf fiel die Erweiterung der
Kirche 1n den Jahren- die des oroßen Andrangs der

AaZzu brecht Timm  ‘9 Die Universität Halle-Wittenberg, Frankfurt/Main 1960,
BTA Tholuck A 24.6-257 überschreibt einen Abschnitt über die Theologte der
Wittenberger Fakultät Sa 1 Iie lutherische Scholastik“‘.

Dass der Ordination die Vokatıon inem bestimmten Amt vorausging, entsprach dem
luth Ordinationsverständnis: Christus hatte seiner Kirche das Predigtamt eingestiftet, das
für Luther immer auf ein konkretes Pfarramt bezogen WATr. Vgl dazu Hellmut Lieberg, Amt
un Ordination be1 Luther unı Melanchthon, Berlin 1962 106-121

In Senftlebens selbstverfasster Biographie, abgedruckt 1n: Gelehrte Neuigkeiten Schlesi-
C115158  PELTER ME RX  keine Anstellung gewähren wollte, wenn sie ihre philosophischen oder  theologischen Studien in Wittenberg absolviert hatten.!>  Drei Jahre, das sogenannte Triennium, verweilte Joachim Senftleben in  Wittenberg: im Jahre 1678 rief ihn sein Vater nach Pilgramsdorf zurück. Er  hatte mittlerweile das 60. Lebensjahr überschritten und bedurfte ein wenig  der Hilfe bei den Verrichtungen seines ausgedehnten Pfarramtes. Joachim  ging ihm zur Hand und erhielt so das praktische Rüstzeug als notwendige  Ergänzung zu den auf der Universität erworbenen theoretischen Kenntnis-  sen. Die Vergütung dafür wird wohl eher in freier Kost und Logis bestan-  den haben, denn er galt als private Hilfskraft seines Vaters, der ihn von  seinem Gehalt bezahlen musste.  Fast 6 Jahre lang versah der junge Theologe diesen Dienst; erst eine  schwere Krankheit des Vaters in der Karwoche 1684 erzwang hier eine  Änderung. Nun fielen alle Gottesdienste von Gründonnerstag bis zum  Osterdienstag an den Sohn, der am 29. April 1684 vom Patron die Vokati-  on zum Substituten seines Vaters erhielt. Die fehlende Ordination wurde  am 4. Mai 1684 in Liegnitz vollzogen!®, und am Himmelfahrtstag hielt der  neue Substitut in Pilgramsdorf seine erste Predigt. Damit hatte sich sein  Leben entschieden: hier in Pilgramsdorf sollte er bis zu seinem Tode  verbleiben.  Bereits während seiner Hilfspredigerzeit hatte er geheiratet: am 24. No-  vember 1681 führte er Anna Martha Thym, älteste Tochter des Arztes,  Hof- und Stadtschöffen in Goldberg, Ignatius Thym, als seine Braut heim;  die Ehe blieb kinderlos.!7  Vater Senftleben starb am 24. Dezember 1685 im Alter von 68 Jahren,  und sein Sohn wurde sein Nachfolger im Pfarramt zu Pilgramsdorf. Die  Berufung dazu muss in der letzten Dezemberwoche 1685 erfolgt sein.!®  In den Zeitraum seiner Tätigkeit in Pilgramsdorf fiel die Erweiterung der  Kirche in den Jahren 1721-1735, die wegen des großen Andrangs der  15 Vgl. dazu Albrecht Timm, Die Universität Halle-Wittenberg, Frankfurt/Main 1960, S.  31-32. A. Tholuck a.a.O., S. 246-257 überschreibt einen Abschnitt über die Theologie der  Wittenberger Fakultät gar: „Die lutherische Scholastik“.  16 Dass der Ordination die Vokation zu einem bestimmten Amt vorausging, entsprach dem  luth. Ordinationsverständnis: Christus hatte seiner Kirtche das Predigtamt eingestiftet, das  für Luther immer auf ein konkretes Pfarramt bezogen war. Vgl. dazu Hellmut Lieberg, Amt  und Ordination bei Luther und Melanchthon, Berlin (Ost) 1962, S. 106-121.  17 In Senftlebens selbstverfasster Biographie, abgedruckt in: Gelehrte Neuigkeiten Schlesi-  ens ... gesammelt im Oktober 1736, Schweidnitz 1736, S. 480, findet sich folgende, anrüh-  rende Notiz: „Jedoch ist mir meine holdselige Martha lieber gewesen als 10 Töchter, und sie  hat mich auch höher geschätzt als 10 Söhne: Es ist dieser Mangel auch durch Aufnehmung  anderer Verwayseten und sonst armen Kindern ersetzet worden.“  18 So bei Erhardt, wie Anm. 1, S 503.gesammelt im (OOktober 1736; Schweldnitz 1796; 480  ' findet sich folgende, anruh-
rtende Not1iz „Jedoch 1st mir me1ine holdselige Martha leber SCWESCH als Töchter, unı Ss1e
hat mich uch höher geschätzt als Söhne: Es ist dieser Mangel uch durch Aufnehmung
anderer Verwayseten un Kindern worden.“‘
18 So bei Erhardt, Ww1Ie Anm 15 5023



JORCHEM ENFTLEBEN 159

Kirchgäste A den umliegenden Gegenden nötig geworden WAaTL,; aus dieser
Zeeit STammt auch ein 'Teıl der Innenausstattung!?, un! der I1urm wurde mMit
einer schönen barocken Zwwiebelhaube mit doppelter Laterne gekrönt.

Wiährend des Jahres 1735 hatte Senftlebens Gesundheit derart nachge-
lassen, 4SS e1m Konstistorium 1n egnitz einen Adjunkten nachsu-
chen musste.20 Gottfried Gebhard (1701-1769) AaUusSs Hetrmsdorf be1 old-
berg Lrat 10 November 1735 dieses Amt

136 starbh Joachim Senftleben ach einem zwelten Schlag-
anfall, einen Tag VOT seinem 85 Geburtstag. er bisherige Adjunkt wurde
se1n Amtsnachfolger.

IBDIG (semeinde ehrte das Andenken ihres langJährigen Pfarrers un!
deelsorgers, indem S1Ce se1in Lied „Weg, Kıtelkeit, WCQO, ird’sche Freude‘“‘
jedem *() Sonntag ach 'Iriınitatis 1m (sSottesdienst singen ließ Dies ega
bestand wohl bis ZUTr Vertreibung der (GGeme1inde 1m Februar 1945 21

Es bleibt noch, die Grabmalinschriften beider Pfarrer entftleben mitzu-
teilen:22

Die Grabschrift Joachim Senftlebens

„E'ragst dM, C,hrıstlicher Palgrım! WdadS UNLer diesem FEhrenmale verborgen: S0 WISSE, daß
das Unsterbliche SCINETF Seelen IM Hımmel vorangeschickt; das $ zerbliche SCINES Lebens
aber hıier abgeleget: der Wohlehrwürdige, L orachtbare und W ohlgelahrte Herr Joachtm
Senftleben, der Aeltere, htesiger Kirchenversammlung Pilgramsdorf wolverdienter Pfar-
FET, welcher IMJahr (,hrıstz Z den Z Mart., VON priesterlichen Eltern CrZEUQL, das

Beim Umbau der Kirche hielt I11lall sich das Raumschema unı das Ideenprogramm
VO Bau der Friedenskirche Jauer. Vgl dazu Jan Harasımowicz in: JSKG ö1, 2002, 84
Der letzte Pfarrer VO  = Pilgramsdorf, Dr. Kurt Ihlenfeld, hat seinem Roman „Wınter C -
witter‘‘ ine Beschreibung der Innenausstattung gegeben (Wıtten un! erlin 1951: 12L
147 204£)

Nachdem durch den 'Tod des etzten Piastenherzogs 1675 uch das Fürstentum Liegnitz
Druck: TEe1 werdende Pfarrstellen wurden mMit Katholiken besetzt un damıit dem katholi-

die Habsburgische Krone gefallen W: I1l uch dort die Evangelischen
schen Kultus geöffnet. Wohl A4aus diesem Grund bat entftleben wnen Adjunkten, ANsSTAatt
sich Aaus Altersgründen zurückzuziehen. Der Adjunkt konnte annn nach dem Tod des
Stelleninhabers die Stelle übernehmen ein nahtloser Stabwechsel un Umgehung der
kath Obrigkeit! Vgl dazu Ziegler, WwIEe 4‚ E
21 Hans Grünewald bezeugt dies noch für 1940 (wıe Anm 1’ 32)

Mitgeteilt bei Kluge, wIie Anm 1’ T SE In den Anm zitierten autobiographischen
Nachrichten bemerkt enftleben abschließend: „Übrigens annn ich mich nichts als meiner
Schwachheit rühmen un bekenne hlermit dal ich ein sundhafter Mensch bın nicht
werth der viel unzehl. Wohltaten die meln onädiger Gott un! lebreicher Vater 1m
Himmel VO: Anfange melines Lebens daher MIr wiederfahren lassen un Sapc ihm
hiermit nochmahls mit Jacob den allerdemüthigsten Dank: Her ich bin viel geringe GE
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Lacht dieser Welt ZUEVST erblickt ID Jahre SCINEF blühenden Jugend chrıstlicher
Erziehung Greiffenberz, Lauban, Brefßlau und Königsberg nÜützlich angelegt. S CINeN
mIL [ ıt Frauen Dorothea (z1erschnerıin Jriedseeligen 38Ejahrigen Ehestand TESCEQNET
gesehen mIl Söhnen, T öchtern. S eine rulfende Waäachterstimme IM Falckenhaynt-
schen A IM eSIGEN Pilgramsdorfer /10N Jahr freudig und eLfrig yYhoben. Fndlich
bey >unehmendem Alter und abnehmenden Kraften SCINE 6Yahrige Lebenswallfahrt
heil. C.hristabende 1685 durch PINEN selzgen Tod heschlossen.
Leichentext: Pr Z Ich aber Aschen eIC. o

IIie Grabschrift Joachim Senftlebens J:
AFÜIE ruhrt der erblaste Cörper des weyl. Wolehrwürdigen Herrm Joachim Senftlebens,
IVEHECN S eelsorgers dieser Pilgramsdorfer Gemeinde, welcher nach SCINEF VON Priesterl.
S anftlebisch- und (zerschnerschen FKltern 7655 den GE Julti IN Falkenhayn erfolg-
LIeN (‚eburt den S tudiis allhier, IN Goldberg, L 2e9N1?Z und Wittenberg SO embsig oblag,
dafßs Ihn O 1684 hieher IN SCINCEN Weinberg als PINEN tüchtigen 1_ehrer rulfen
Konte, ALllıvo 5177 Jahr treulich gearbeitel, e E rmangelung letblicher Kınder sechr
”elen Pflegekindern und Armen (yutes gethan, his endlich VO.  d Schlage gerühret
ANNO 1736 den Jultı Il Jahren“* die Wallfahrt SCINES ] ebens seeliglich geeNdI-
er hat i

11

Während seiner Pılgramsdorfer Zeit verfasste Joachim Senftleben einige
geistliche Licder, die WIr 1un urz vorstellen wollen. Wır beginnen mıit
dermn, das Anlass unseren Forschungen gegeben hat .25

Es handelt siıch dabe1 eın zehnstrophiges Gedicht, dessen Strophen
sechszeilig 1n vierfüßigen Jamben gestaltet S1ind. Der fünfte Vers einer JE-
den Strophe 1st 1n der Regel kehrreimartig gebildet, 11UT in der s1iebten StrOo-
phe erscheint (S1: leicht verändert. Das IThema des Liedes ist die „Freude
JESuS “ das reich entfaltet wird 1in jeder Strophe wıird ein anderer Aspekt in
den Mıttelpunkt gestellt, 1n der 7zweliten Strophe

„Die Freud Jesu kann ergotzen,
WEn Sunde das Gewlssen NAaQT;
1E sucht die Seel in Ruh setzen

IBZR Grabmal des alteren Senftleben existierte 1940 It. Grünewald nıcht mehr. Der
Psalmvers lautet vollständig: „Ich ber wıll sehen eın ntlitz 1n Gerechtigkeit; ich wıill SAatt
werden, WEC1111 ich erwache, deinem ilde.“‘

Starb enftleben LO kurz VOT der urz nach Mitternacht?
25 Beilage
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daß S1e nicht ar (soOtt verzagt,
die Freud Jesu, meliner Freud
wehrt aller Herzensbangsamkeit.“‘
der die fünfte Strophe:
99  1E Freud an Jesu annn uns stärken,
WE S4auTCT Arbeitslast
I1L1A1l VO den schweren Amteswerken
Verlangen traget ach der Rast;
die Freud Jesu, me1liner Freud,
erquickt mit Ruh ach Mühsamke:ıt.““

Große Gedankenfortschritte enthält das Lied MICHt, jede Strophe wirkt in
sich abgeschlossen. DDer Dichter reiht emsig Bild Bild Ww1E Perlen auf
eine Schnur eine Fechnık: die charakteristisch ist für viele seliner dichten-
den schlesischen Teit- un Amtsgenossen. Dadurch wird ZWAT eine SEWI1S-

Lebendigkeit des Ausdrucks eErreicht. doch die UÜberfülle der Bilder lässt
den Leser leicht ermuden.

Kıine thematische FEinordnung des Liedes 1st nicht Danz einfach: gehört
CS den „Jesusliedern: der soll IMNan CS den Vertrauensliedern der gyal
den Abschiedsliedern zurechnen”

Eigentlich k sich jede dieser „Schubladen‘“‘, VO  m denen
och ehesten diejenige der Abschiedslieder zuträfe. Der ammler und
Herausgeber des „Gesangbuchs für das Fürstentum J 1eonitz‘ legnitz

WI1ES ihm ennn auch seinen Platz den Begräbnisliedern '711.26
uch Kluge Zaählte CS den Begräbnisliedern un! widmete ihm eine eIN-
gehende Besprechung.*”

In Pilgramsdorf erfreute CS sich jedoch einer gewissen Belhliebtheit,
hätte IiNnan OS 2UmM jedes Jahr 10 Sonntag ach Irinitatis 1m (Gsottes-
dienst angestimmt.“® Vermutlich fiel Senftlebens Todestag in den Umkreis
dieses Sonntags, enn Bezüge Lesungen und Gebeten des 10 Irinitatis-

lassen sich nıcht erkennen.
Die anderen vier Lieder des Pilgramsdorfer Pfarrers, die Kluge mitteilt,

haben keine Aufnahme in zeitgenÖössische Gesangbücher gefunden. Kın
Verwandter des Dichters, Pfarrer Gottfried Abraham Puücher AaUus Adels-

26 Kluge, wI1e Anm
Kluge bezieht sich auf seinen „Evangelischen Begräbnisliedercommentarius‘‘, den WIr

cht nachweisen konnten.
28 Kluge, WIE Anm 69
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dorf, hat S1e seinerzeıit abgeschrieben un Kluge Z Veröffentlichung
überlassen. EKs handelt sich JE ein Irost- un Vertrauenslied, SOWI1E
Z7wel Abschiedslieder.

[)as 'T rostlied?? hat vier Strophen jeweils acht Versen, die paarweise
gereimt sind. Das Metrum besteht AaUus abwechselnd vier- un! dreifüßigen
Irochäen.

Der Beter wendet sich CSUS un! fleht Beistand 1n seinen Leiden.
Dabe1i wıird das Leiden Jesu vorbildhaft gesehen:

„Jesu! der du selbsten wol
Hast eın ( reutz getragen,
Hılf mır W.CTIH ich leiden soll
Schwere Creutzesplage;
Mindre MIr desselben Last,
daß, WEn ich bedenke,
Was du ausgestanden hast,
Mich schr niıcht kränke.‘“‘

In diesem Lied ist ein deutlicher Gedankenfortschritt erkennen: ZuUuerst
wendet sich der Dichter ESUS als Fürsprecher 1n seelischem Leid,; welst
hın auf ihn als Erlöser, der unschuldig die Sünde der Menschheit auf sich
Cun gesühnt hat un! der durch se1n Blut u1nls Christen Anteil

(sottes Reich erwirkt hat. [ Jas alles wird in einer schönen, geisterfüllten
Sptrache 1n asthetischen Bildern hne Brüche VOT den Leser hingestellt.
Damıit hat Senftleben ein Lied geschaffen, das anderen rostliedern se1iner
Zeit durchaus die Seite gestellt werden kann.

Das fallt be1 dem Vertrauenslied$9 INSO schwerer, da CS nıcht 1Ur

trisch. sondern auch nhaltlıch VO  . Samuel Rodigasts „„Was (sott tut das ist
wohlgetan‘>! abhäng1g 1St, stellenweise WI1E eine Paraphrase dieses
evangelischen Kernliedes ANIMUET.

Stellen AzZzu die Zzwelten Strophen beider Lieder nebeneinander:

Was (sott Cut, das ist wohlgetan, Was (sott beschleußt in seinem
wird mich nıcht betrügen; kann kein Mensch anders ügen
führet mich auf rechter Bahn, Sein eın DutES Absehn hat

So ich mir genugen IIran laß ich mich begnügen;
seiner Huld und C nıcht scheint,

29 Beilage
Beilage

21 ext nach dem Abdruck 477 un! 1.KG 299
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un hab WIE ich’s gemeint,
wird meln uC wenden, welsen seine Thaten,
steht 1n selinen Händen WI1€E wohl hat gerathen

Es hat den Anschein, als habe Rodigasts Lied Senftlebens Verskunst eher
gelähmt als beflügelt. uch die dritte Strophe Rodigasts und die fünfte
Strophe Senftlebens sind deutlich vonelinander abhängig:

Was (sott Cutr, das i1st wohlgetan, Ist (sSott meln Ärzt, sollt ich mich denn
wird mich wohl edenken: mMIt me1liner ankheit oraämen”

Er als meln r  z und Wundermann we1l besten: Ww1e und WE

wird mMIr nıcht 1ft einschenken S1E soll VO:  - MI1r nehmen.
für Arzenel; Drum ihm ich
(sott ist ir  > mich,
drum wıill ich auf ih: bauen wird rtechter tun!
un! seiner (süte irauen. schon stillen chmerz und Wunde

uch hier ann Senftleben die Rodigastsche Vorlage nıcht erreichen:
dieser das Bıld VO  - (3Ott als Arzt konkretisiert, versandet jener in Allge-
meinplätzen. Dazu kommt och im Abgesang eine metrisch bedingte,
fehlerhafte Inversion, die das (sanze erheblich stort.

IDIIG beiden Abschiedslieder Senftlebens sind Sterbenden in den Mund
gelegt Eıns davon®2 hat eine Melodiezuweisung: „Mel Wer TLET: den lieben
(Ott äßt walten“‘, un! der Anlass seiner Abfassung ist auch naher
bezeichnet.*4 er Dichtung zugrunde liegt der TLext Jeremia 9' der in
eun Strophen VO  =) JE sechs Versen in vierfüßigen Jamben bearbeitet 1st.
Die Verstorbene wird als redend eingeführt un spricht ihren Hinterblie-
benen Irost Z der Ausdruck ist reich Metaphern, WI1eEe S1e für die ich-
tung des spaten Barock charakteristisch sind. [ Iie Strophe ein
mit dem Abschiedsmotiv:

„Nun 1st meın Lebensziel effeichet,
das mir meln JEsus abgesteckt,
Angst, Jammer, oth un Unglück weichet,
un WAas VOTr Creutz mich mehr geschreckt.
Gehabt euch wol! die ihr mich lebt,
un! seyd deswegen niıcht betrubt.‘‘

Beilage
Diese Melodie WAar im Jahrhundert besonders beliebt. Im Burgschen Gesangbuch

VO  3 1745 kam S1e unfter 1929 lLi1edern 138 Mal VO:  $

Kluge, .20
35 ICch habe dich Je unı jJe geliebet, Aarum habe ich dich SCZOPECNM aus lauter Guüte.“‘
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Danach tritt die Verstorbene 1in einen {iktiven Dialog mMIt ihren Hinterblie-
benen, in welchem der 'Tod als Ausdruck der besonderen Liebe (Gsottes
gesehen wird, wI1e das dem Sinn des zugrunde liegenden Bibeltextes EeNT-

spfricht. [Diese besondere Liebe Gottes o1lt als Irost für die Hinterbliebe-
LIGH

„Was ist’s, darob ihr euch betrübt”
(Ott hat mich 1e un ie gellebt.

Immer wieder betont der Dichter das Vorläufige der Trennung un welst
hın auf das Wıedersehen 1mM Himmel!:

„Betrübt uch das, WITr mussen scheiden,
wird’s 1n kurzer / eit gescheh n,

daß WIr 1n sul’sten Himmelsfreuden
u1ls EWlg werden wieder sehn.‘‘

der „ GÖUtt, der nıcht ewiglich etru  t
wird Euch, WE 6N ihm gefällt
mMI1r nachziehn 1n das Sternenzelt.“‘

DIie bilderreiche Sprache malt oft plastische Szenen AdU  N

„Ich lände aus der wilden Sirten
der Angstsee den Lebensport,
OmMm 4aus der Wuste dem Fisten,
bey dem ich finde sichern Hort.“

annn wlieder das Hauptmotiv des Dialoges aufzunehmen:

„„Und der mich ie 1E geliebet
WAaS 1iStE:S  n denn ‘5 das uch betrubtr‘‘

Alles 1n allem ein wohlgelungenes Abschiedslied, das auch heute och
anrühren ann.

Ahnlich verhält CS sich mit dem andern Abschiedslied Senftlebens.96
Hier sind O Cun Strophen JC sechs Versen in vierfülbigem, trochä{i-
schen Rhythmus. Im welst dieses Lied eine deutliche Zweitellung
auf: In den ErStTeN vier Strophen wıird der Tod antıthetisch reflektiert als

20 Beilage
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Endpunkt menschliche Lebens un hingewlesen auf die himmlischen
Freuden, bevor dann, beginnend mit der unften Strophe, den Hinterblie-
benen Irost zugesprochen wıird.

Beide elile entsprechen einander:

„Vor ebt ich in Steten Thränen, Drum, W4S schmerzet mich meln Sterben”
Itzt in Lachen, TEU! un Lust:; Was beweint ihr melinen 'Lod”?
[)Dort WT nichts als unsch Sehnen, Klagt Ihr. daß mich (IJtt Zen
hier vergnugt sich Aug und Brust. AUSSCHOMMEN Aaus der Noth,
|)ort WArTr en oth un:! Plagen, die oft Seel] un! (relst gekräncket,

und in STETES Weh versencket.‘‘hier ein sußes Wolbehagen.

DIe siebente Strophe lässt ELTWAaS VO Vorbildcharakter des erbaulichen
Sterbebettes anklingen:

„Nıcht 5 Freunde! nıcht so! gonNnNet,
gonnet, gonnNet mir die Lust;
und, 1e] ihr immer könnet,
sinnet, W1E ihr diese Kost,
aISt un! Freude mogt genlessen,
un! mich freundlich wieder küssen.“‘

In der etzten Strophe munden annn alle Reflexion un alle Trostgründe 1n
einen jubelnden Ausruf:

„Nun CI Lob! das End ist funden;
i1tzt beschließ ich melnen Lauf.
Sus, der mich hat entbunden,
führet mich schon Himmel-auf:
Himmlisch Salem, SCY gegrüsset!
un! meln JEsu! SCYVY geküsset.‘

Damit möchten WITr die Nachforschungen, denen unls das alte Faltblatt
hat beschließen un! hoffen, auf diese Weise einen FFeLCN

Pfarrer un! Seelsorger erinnert haben, der 1n seinen Dichtungen ZWAT

niıcht den Sternen erster TO zahlt, aber durch eine davon lange ber
seinen Tod hinaus 1n seiner (Gemeinde lebendig geblieben 1st.

Meın ank dieser Stelle oilt besonders Tau Karın Stichel VO  F der
Bibliothek der Oberlausitzischen Akademie der Wissenschaften 1n GöÖrlitz
SOWIl1e Herrn Reiner Fürst VO der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe,
die durch die Beschaffung notwendiger Literatur AzZzu beigetragen haben
4SSs diese Nachforschungen VO  $ Erfolg gekrönt
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Beilage
Weg, Eıtelkeit, WCQ, ird’sche Freude, Die TEeU: an Jesu Iannn ergotzen,

Welt, WCS M1t deiner schnöden Lust; WEC1111 Sunde das (Gsewlssen Nagt;
s1e ist vermischt mit bitt’rem eide, S1Ee sucht die Seel in Ruh SCtZEN,;
M1r ist e1in besseres bewusst; daß S1E nıcht gaf (sott verzagt,
die Freud Jesu, meiner Freud, die TEeEU! an Jesu, meliner Freud,

wehrt Her Herzensbangsamkeit.vergnugt mich recht aller eit.

Die TEU! an Jesu kann erquicken, DIie Freud an Jesu kann geben,
WAa>S Nan ZUT otdurfit en muß,WE uUu11ls vielfaches Unglück quält,

WE schwere Kreuzeslasten drücken und xebt 1E diesem Leben
un 1114  - 1e] Jammerstunden Za gleich keinen reichen Überfluß,
die Freud Jesu, meliner reu! die Freud an Jesu, meliner TeUu
versubet alles bittre Leid hat das Bescheidenteil bereit.

IBIG Freud an Jesu kann u11ls stärken, IBDIG TEUl an Jesu 1äßt mich dessen,
WeNn un SAaUuUTtTfer Arbeitslast der mMIr gOnNnNt einen Freudentag,
INa  = VO'  = den schweren Amteswerken be1 olchem ohlsein nıcht VEISCSSCI,
Verlangen traget nach der Rast; VO:  o dem, W4S erfreuen INay,
die TEU! an Jesu, meliner Freud, die Freud an Jesu, meliner Freud,

doch 91 die beste röhlichkeiterquickt mit Ruh nach Mühsamkeiıt.

Die Freud an Jesu kann beschützen, DIie Freud an Jesu kann beschirmen,
WEn alle Feinde denken gleich, WEn uch der allerletzte ein!
ihr ple. un:! chwert auf mich spitzen, der Seelen Haus sucht bestürmen,

und S1e daraus treiben meıint;zeigt S1e MIr ein sichres EIC.
und pricht: Be1 Jesu: deiner Freud die Freud an Jesu, melner Freud,
ast du gewlsse Sicherheit hat schon ein ander Haus bereilt.

Die Freud an Jesu 1äßt mich schlafen, DIe Freud Jesu laßt mich aben,
dem Leibe nach 1n meiner Gruft, der Seelen nach mMIit Engelkost,
da legt un (sottes affen, vergnugt mit allen Himmelsgaben,
bis Jesus ıhZen ruft:; versorgt mit aller Herzenslust;
die Freud Jesu, meliner reul die tTEU: Jesu, meliner Freud,
bewahrt iıh: da VOT lem Leid vergnugt mich 11U:  . Ewigkeit.

Joachim Senftleben

Textfassung nach dem tblatt.
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Beilage
Kreuz- un Trostlied.

1: JESU! der du selbsten wol sprich der Seelen Z
Hast dein (reutz getragen, Wenn die Unglücksstürme
Hiılf mıir, WE ich leiden SO Ihr vergonnen keine Ruh:;
chwere Creutzesplagen; Und S1e denn beschirme,
PE mir desselben Last, Daß der vielen Feinde ist

wWenNn ich bedenke, S1e niıcht überwinde,
Was du ausgestanden hast, Bis ich durch dich ausgerust
Mich sehr nıcht bal Himmelszuflucht 1nı

theures (sottes 1Lamm! der du mir DuL
er melner Schulden! uch hast wollen sterben;
er du des (reutzes Stamm 2aC durch dein theures Blut
eA das erdulden, Mich Himmelserben.
Was VO  - oCn me1iner Sund Und 1b, daß ich allezeit
Ich sollt ewlg leiden So erfunden werde,
Ach! hilf, daß ich Gnade find, Daß mich der eligkeit
Wenn ich soll abscheiden. sdenn nichts gefährde.

Beilage
(sottvertrauen

1.Was Ott macht, das ist ohl gemacht, 7 Was (3OMT eschle seinem
Sein Werk kann n1ıemand schänden:; Kann kein Mensch anders ügen
Er ist ufs (sute bedacht, Sein Schluß ein gute S Absehn hat.
Und WAaSs mMit seinen Händen IIran lal; ich mich begnügen;
Kr u11ls thut, Und obs nicht scheint,
Ist alles gut Wie ich gemeint,
LDrum laß in meinen Sachen So welisen seine Thaten,
Ich Ihn NUur Nes machen. Wie wohl hat gerathen.

2.Wer (Itt einem ührer hat, Was Ott auflegt, das ehm ich a
Den kann kein Irrstern blenden, Hr wird mich nıcht belasten
Er führt ihn auf sichern Pfad, Mıt mehrerm, als ich kann;
1ilft ihm den Weg wohl enden. Wird mich auch lassen rasten,
Und halt ihn Wenn 1e schwer
T7E rechter Bahn, |DITS Ast auch war,

seiner aäande Leiten Mich wieder yrholen:
Ihm keinen Alt gleiten. IIrum SCY ihm befohlen
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5 _ Ist (Ott meln ATZt, solt ich mich denn 6.Wen beschützt, der uch nicht
Miıt me1liner Krankheit oramen” Vor Feinden sich CHTISECLIZCNH);
Er we1l besten: Wıe un WE Sind ihre Pfeile gleich gericht,
Er S1E soll VO mir nehmen” Ihn alle verletzen.
[Irum wıill Ihm ich Soll doch kein Haar,
Vertrauen mich, Aall uhrwahr.
Er wird rechter tun: An dir gekrümmet werden,
on stillen chmertz un! Wunde och ELWAaSs dich gefährden.

Nimmt mich (Itt durch den 'LTod dahın,
Ich olg ihm, WECNN sSE1 VWılle:
Und weı1ß, daß terben me1in Gewinn:
Denn 1n des Hımmels Stille
Werd ich bey G Ött,
Frey Her Noth,
An seinen Himmelsschätzen
mich ewiglich ergotzen.

Beilage
Abschied eines/ Sterbenden

(Mel Wer 1Ur den lieben (IJtt lässt walten)
Ich bin aus Bethels KerkerbandenNun ist das Lebensziel erreichet:

Das mir meln Sus abgesteckt, Ins Himmels alem ange. angt,
Angst, Jammer, oth un! Unglück weichet, Wo lauter reyheıit ist vorhanden:
Und WAS VOTLT Creutz mich mehr geschreckt. Wo nichts als stolze Ruhe prangt
Gehabt euch wol! die ihr mich hebt, Was 1sts, Aaro Ihr Euch betrübt”
Und seyd deswegen nıcht etruüubt. ( Jf$t hat mich 1e un! 1e geliebt.
Betrübt Euch das Wır mussen scheiden, wibt, men Wandel stund
So wird’s in kurzer elt geschehn, Aufen fand ich keine Rast;

WIr in suls’sten Hımmelsfreuden Das chnöde KErd- un Weltgetümmel
Uns CEW1Z werden wieder sehn. War mir und ich uch ihm verhaßt.
Drum seyd mich nicht mehr Was macht KEuch dann hoch betrübt”
Ich bın bey JEsu,; der mich lebt. Ott hat mich ie und ie geliebt.

Betrubt Euch, daß ich dieses Leben Ich lände aus den en Sirten
So Zeitlich itzt beschlüssen mulr Der Angstsee den Lebensport;
So en doch, WAas mMIr (Jtt gegeben: Komm A der Wuüste dem Fürten;
Kın en voller Überfluß. Bey dem ich 11n sichern Hort.
Drum seyd auch darum nicht etrübt, Und der mich 1e un: 1e geliebt,
Ich leb in JESU, der mich lebt. Was ists denn SONST, das Euch betrübt”
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So weh WAaT mM1r 1n Kedars en Gehabt Euch alle wol, ihr Meıinen!
[Darınn ich rTernNı un ger WAÄTL, |DITG ihr mich, Ww1e Euch selbst,geliebt;
So wol ist nunmehr meiner Seelen Hört nunmehr auf mich weinen;
Hıer bey der deraphinen Schaar Ott der nıcht ewiglich etrübt,
Drum seyd mich niıcht mehr etru  t. Wırd uch Euch, WE ihm gefällt,
Ich habe sum, der mich hebt. Mir nachziehn in das Sternenzelt.

[Da werden WIr u1ls ewl1g eben;
Und über keinem ngemach,
uch keinen chaden mehr betrüben,
Drum hemmet doch den TIhränenbach:;
Und gonnNet mir die Seeligkeit,
DIe mMI1r meı1ın Sus hat bereit.

Kluge, Ww1e Anm I I3 macht diesem Lied folgende Anmerkung: ‚IS Lied
hat der sel arr anftleben Dey Beerdigung einer seiner ehnsfrauen 1in Pılgrams-
(0)8 die ine gebohrne VO  5 Lemberg DSCWESCNH, über ihren erwehlten Leichentext
Jer 4103 verfertiget.““

Beilage
Abschied eines{ Sterbenden

Nun (Gott Lob! hler ist das Ende Ach! Ww1e Lebens SAatt un mude
Der beschwerten Lebensbahn Bın ich VO  - dem Steten Streit;
Cnt. ihr Füsse! Ich vollende ber meın Ott nimmt 1n Friede
Den Weg, den ich nicht mehr kann. Mich ET wahren Sicherheit,
Nunmehr ist das Ziel Ereilet. Wo ich Ruh VOTL nruh inde,
Darnach meln Ful nie verwellet. Und befreyt leb aller un!

Ltzund wischt VO'  - meinen angen Vor ebt ich in Steten Thränen,
Ssus mir die Ihränen ab; Itzt in Lachen, Freud und Lust;
Freud und ust hält mich umfangen, Dort WAar nichts, als unsch un:! en,
chmerz un! Le1id fallt in das rab Hier vergnugt sich Aug und Brust.
Und WAaS ich VO Herzen glaubte, Dort WArTr CH| oth und Plagen,
chwebht 1tzt über meinem aup Hier ein EW1Zs Wolbehagen.
Denn L11U:  . sech ich den 1m Lichte, Drum, WAas schmerzt Euch meln Sterben”
Und me1n Auge schaut ih: d Was beweint ihr melinen Tod”?
Dessen wunderbar Gesichte Klagt Ihr, daß mich (Ott ZUuU en
Nichts, WAaSs sterblich, sehen kann; Ausgenommen AaUS der Noth,
Und genlesse im Schauen, die oft Seel und Geist gekränket,
Was Ihr mußt dem Glauben ”„uen. Und 1n STEetTES Weh versenket.
C: S! Freunde! nıcht O! gOnNnet, Itzt gehabt uch wol, Ihr Lieben!
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GÖönnet, gOnnet MIr dıe LEüst; Freunde! lebet sämtlıch wol!
Hemmt das schmerzlıche BetrübenUnd, viel ıhr immer könnet,

Sınnet, W 1€e ıhr diese Kost, Ich bın, da ıch eWw1g soll,
118t und Freude mOgt genlessen, Und werd itzt mıt dem gelabet,
Und mich freundlıch wıieder küssen. W as ıhr n1e gesehen habet

Nun (CJit Lob! das End ist funden;
Itzt beschlıiess ich meınen Lauf.
Sus, der mich hat entbunden,
Führet mich schon Hımmel- auf:
Hımmlisch Salem, SCY gegrüsset!
Und meın JEsu, u geküsset!

O  SE


